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Country & Folk 
die anstrengend zu hören ist. Den Höhe-
punkt steuert die Courtyard Music Group 
mit dem 13:34-minütigem “Magician” 
bei, aber auch “The Twa Corbies” (Cobb-
lers Last), ”The Wraggle Taggle Gyp sies” 
(Quodling’s Delight) oder “Patterned 
Moon” und “Seasonal Man” (beide Fara-
way Folk) haben Goldmedaillen-Format! 
Im Booklet werden alle Interpreten kurz 
vorgestellt – lehrreiche Lektüre. Die Aus-
grabung des Jahres!
(Audio Archives/Bertus Import, 2013, 
21/78:54, 22/75:35)   hjg 

RICK SHEA
SWEET BERNARDINE

In San Bernardi-
no, rund 60 Mei-
len östlich von 
Los Angeles, ist 
Rick Shea aufge-
wachsen. Umge-
ben von Honky-

Tonk-Bars und Trucker-Kneipen lernte 
er schnell, dass sich hinter dem glattge-
bügelten 70er-Jahre-Country Kaliforniens 
eine harte Realität versteckte. Gleich nach 
der Highschool, bei täglichen Coffee-
Shop-Auftritten mit Liedern von Merle 
Haggard, Lefty Frizzell und Buck Owens 
sowie mit ersten Auftritten bei Folkfesti-
vals erweiterte sich sein Wirkungskreis, 
bis er schließlich Mitglied von Dave Al-
vins Band wurde und als gefragter Side-
man auch Künstler wie Katy Moffatt und 
Bands wie R.E.M. verstärkte. Größten-
teils mit eigenen Songs zeigt er nun auf 
SWEET BERNARDINE sein Können, 
dazu gibt es Hank Williams’ “Honky Tonk 
Blues” und “Streamline Cannonball” von 
Roy Acuff, hier als Liveduett mit der 
wunderbaren Mary McCaslin.
(Tres Pescadores/Import, 2013, 
10/43:42)   us

VARIOUS ARTISTS
THE JOHNSON CITY 
SESSIONS, 1928–1929 – 
CAN YOU SING OR PLAY 
OLD-TIME MUSIC?
„Can You Sing Or Play Old-Time Mu-
sic?”, diese am 3. Oktober 1928 ver-
öffentlichte Frage im „Johnson City 
Chronicle” richtete sich laut Anzeige an 
„Musiker mit ungewöhnlichen Fähig-
keiten, Tanz-Combos, Sänger, Unterhal-
tungskünstler ...”, die sich bei Interesse an 
den örtlichen Kontaktmann von Columbia 
Records wenden sollten. Ebenso wie bei 
den 2011 von Bear Family veröffent-
lichten BRISTOL SESSIONS versuchte 
die amerikanische Plattenfi rma auf diese 
Art, die urtümliche Old-Time Music Ten-
nessees vor dem Vergessen zu bewahren 
– zur Erinnerung, im Jahr 1928!! Alles 
andere als Zufall war die Wahl von John-
son City, als Warenumschlagsplatz für die 
ländliche Bevölkerung der angrenzenden 
Appalachen versprachen sich die Colum-
bia-Manager, auf diese Weise an die Mu-
sik der „Hinterwäldler” zu kommen. Und 
sie kam, ganze Familienclans mit Oma, 
Opa, Enkeln, Nichten und Onkeln brach-
ten ihre Lieder, Tänze und Geschichten 
mit ins mobile Aufnahmestudio, Musiker 
und Musikerinnen, die sonst die örtlichen 
Tanzveranstaltungen beschallten, Gleich-

gesinnte, die sich abends nach der harten 
Arbeit zu spontanen Sessions trafen, ta-
lentierte Künstler, die ihre von Generati-
on zu Generation vererbten Weisen zum 
Besten gaben. Und wer den Roane County 
Ramblers, dem Greensboro Boys Quartet, 
den Hodges Brothers oder den Ed Helton 
Singers genau zuhört, wird (wieder ein-
mal) entdecken, wo die Stars, die Jahre 
später zu Hits kamen, sich diese Melo-
dien „ausgeborgt” haben. Als Beispiel 
höre man nur “Down On Penny’s Farm” 
von den Bentley Boys und vergleiche es 
mit Bob Dylans “Maggie’s Farm”, oder 
den Jugband-Bluegrass “Tell It To Me” 
der Grant Brothers, den die Old Crow 
Medicine Show später fast originalgetreu 
zu neuem Ruhm brachte. Dickes Extra-
lob für das 140-seitige Begleitbuch im 
LP-Format mit sämtlichen Liedtexten, 
Fotografi en, Künstlerportraits und detail-
lierten Infos zu allen Sessions. Eine klas-
se Zeitreise zurück in die musikalische 
Welt der alten Appalachen, randvoll mit 
bewegenden Balladen, mitreißendem 
Gospel, Hillbilly-Country und String-
band-Tanzmusik.
(Bear Family, 2013, 4 CDs)   us

BLUE RODEO
IN OUR NATURE

Immer noch das Maß 
der Dinge, wenn es 
um Americana aus 
Kanada geht, sind 
Blue Rodeo. Auch 
25 Jahre nach Ver-
öffentlichung ihres 

Debüts OUTSKIRTS beweisen die beiden 
Hauptsongschreiber der Band, Jim Cuddy 
und Greg Keelor, mit jeder neuen Veröf-
fentlichung ihre Klasse. Über so lange Zeit 
hinweg so gute Songs zu schreiben, dass 
man die Alben bedenkenlos auch nach 
Jahren noch aus dem Regal ziehen und 
aufl egen kann, das ist zeitlose Qualität. 
Ob sich das Anfang November erschie-
nene IN OUR NATURE in diese Reihe 
einordnen lässt, kann man jetzt natürlich 
noch nicht beurteilen – aber alles spricht 
dafür! Optimistisch sonnige Ohrwurmme-
lodien, punktgenaue Hooklines, feine Ver-
zierungen mit Pedalsteel & Co., und die 
einzige Cover-Nummer des Albums, “Out 
Of The Blue” von Landsmann Robbie Ro-
bertson, wurde treffsicher ausgewählt.
(Blue Rose/Soulfood, 2013, 14/63:14)  us

VARIOUS ARTISTS
INSIDE LLEWYN DAVIS 
(ORIGINAL SOUNDTRACK)
13 Jahre nach dem grandiosen „O Bro th-
er, Where Art Thou?” haben die Regie-
Brüder Joel und Ethan Coen („The Big 
Lebowski”) endlich mal wieder einen 
richtigen Musikfi lm gedreht. „Inside Lle-
wyn Davis”, der lose auf Dave van Ronks 
Autobiografi e „Der König von Greenwich 
Village” basiert, spielt in der New Yorker 
Folkszene zu Beginn der 60er Jahre. Der 
Streifen, der ab Dezember in deutschen 
Kinos läuft, kommt mit einem wunder-
baren Soundtrackalbum daher, produziert 
von T Bone Burnett, musikalisch betreut 
u.a. von Marcus Mumford (Mumford & 
Sons). Die Scheibe enthält Songs aus dem 
Repertoire der damaligen Greenwich-

Village-Bohème – in Neuinterpretationen 
durch die Filmschauspieler, die größten-
teils bereits Erfahrungen als Musiker hat-
ten, darunter die beiden Hauptdarsteller 
Oscar Isaac und Justin Timberlake. In re-
duziertem Akustikstil sind Traditionals zu 
hören wie “Fare Thee Well (Dink’s Song)” 
und “Hang Me, Oh Hang Me” sowie Tom 
Paxtons “The Last Thing On My Mind” 
und Hedy Wests „Five Hundred Miles”. 
Hinzu kommen zwei Originalaufnahmen: 
“Green, Green Rocky Road” von Dave van 
Ronk und “Farewell” von Bob Dylan. 
(Nonesuch/Warner, 2013, 14/42:04)   frs 

WOLFGANG BECKER & 
CHRISTOPH KEISERS
HERBES GLÜCK

Mit Schwarzbrenner 
ist es Wolfgang Be-
cker hervorragend 
gelungen, die Texte 
des 1912 verstor-
benen Dichters Ge-
org Heym in Rich-

tung Rock und Blues zu vertonen. Live hat 
er zusammen mit Perkussionist Christoph 
Keisers Stücke aus diesem Repertoire im-
mer mal wieder akustisch, also nur mit 
Stimme, Gitarre und Cajon, präsentiert. 
Als sie dann anlässlich eines solchen 
Unplugged-Auftritts in Berlin den Texter 
Andreas Hähle kennen lernten, war es nur 
noch ein kleiner Schritt bis zur Idee eines 
ganzen Albums in dieser Form. Mit HER-
BES GLÜCK ist es jetzt fertiggestellt, 
sieben Texte stammen von Hähle, drei von 
Heym, die Melodien dazu hat Wolfgang 
Becker komponiert. Ein Album, das vor 
allem mit einer tiefen Intensität besticht, 
Musik abseits der gewohnten Pfade, wert-
volle emotionale Leuchttürme in einer ori-
entierungslosen Zeit ...
(www.schwarzbrenner.de, 2013, 
10/40:38)   us

LEONA WILLIAMS
YES, MA’M, HE FOUND ME IN A 
HONKY TONK
Schon im Teenageralter begann Leona 
Williams ihre Karriere mit einer eigenen 
Show bei einem lokalen Radiosender in 
ihrer Heimat Missouri. Ende der 60er zog 
es sie nach Nashville, wo sie zunächst 
beim kleinen Hickory-Label unterkam, 
wo sie mit Aufnahmen wie “Once More, 
Yes Ma’m (He Found Me In A Honky 
Tonk)” und “Country Girl With Hot Pants 
On” schnell zu einer lokalen Größe wur-
de, daraufhin zum Major-Label RCA und 
danach zu MCA wechselte. Dort traf sie 
auf ihren späteren Ehemann Merle Hag-
gard sowie auf Top-Produzenten wie Por-
ter Wagoner, die schnell ihr unglaubliches 
Talent für Countrysongs erkannten. YES, 
MA’M… versammelt nun über 80 Tracks, 
alle Studio-Aufnahmen für Hickory (da-
runter der Top-10-Hit “The Bull And The 
Beaver” im Duett mit Merle Haggard) 
einschließlich eines von Tompall Glaser 
produzierten, kompletten Albums, das es 
nie bis zur offi ziellen Veröffentlichung 
schaffte. Wie von Bear Family gewohnt, 
ist die Karriere von Leona Williams im 
Booklet ausführlich dokumentiert, inklu-
sive detaillierter Discographie.
(Bear Family, 2013, 3 CDs)   us
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